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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Dienſtag den 26. November. 


In lan d. 


Berlin den 23. November, Des Königs Ma⸗ 
jeftät haben den bisherigen, bei der zweiten Abthei⸗ 
lung des Königlichen Haus⸗Miniſteriums angeſtell⸗ 
ten Geheimen Finanz⸗Rath Schwinck zum Gehei⸗ 
men . zu ernennen und die dar⸗ 
über ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruht. Bl 

Des Könige Majeftät haben den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Plehn zum Landrath des Ma⸗ 
tienburger Kreiſes im Regierungs⸗Bezirk Danzig 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Excellenz der Geheime Staatd-Minifter und 
Chef der zweiten Abtheilung im Miniſterium des 
Koͤniglichen Hauſes, von Ladenberg, iſt nach 
Zehdenick abgereiſt. f 

— —- 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. - 

Warſchau den 19. November, Der ehemalige 
Polniſche General, Graf Thomas Lubienski, als 
ausgezeichneter Kavallerie-Chef in der Polniſchen 
Revolution bekannt und nach Beendigung derſelben 
von Sr. Majeftät dem Kaiſer amneſtirt, iſt von 
einem mehrmonatlichen Aufenthalt in London wie⸗ 
der hier eingetroffen. 


Frankreich. 

Paris den 19. Nov. Auf telegraphiſchem Wege 
wird aus Marſeille gemeldet, daß der Herzog von 
Orleans am 15. d. die Quarantaine verlaſſen und 
unter dem ungeheuerſten Zulauf und dem lauteſten 
Jubel der Einwohner ſeinen Einzug in die Stadt 
gehalten habe. 


wo fie im Begriff war, die Ruͤckreiſe nach 


Da es fuͤr die aufgeflärteren Perſonen in Frank⸗ 
reich ſchon laͤngſt keinem Zweifel mehr unterworfen 
iſt, daß von einem Handels-Traktat mit England 
wenig Vortheilhaftes für die Franzoͤſiſche Induſtrie 
zu erwarten iſt, ſo wird von Zeit zu Zeit immer die 
Frage wieder angeregt, ob es nicht endlich Zeit waͤ⸗ 
re, das vielgeruͤhmte Syſtem der Handelsfreiheit 
auch einmal in der Praxis anzuwenden, und ſich zu 


dem Ende mit dem Deutſchen Zoll-Verein 


in nähere Verbindung zu ſetzen. Der größere Theil 
der Franzoſen, ſelbſt von denen, die ſich mit Han⸗ 


del und Induſtrie beſchaͤftigen, weiß indeß nicht 


aus, was es mit diefem Zoll: Verein für eine 
Bewandniß hat, und das Journal des Debats 
nimmt ſich deshalb heute die preiswürdige Mühe, 
dem Publikum die Geſchichte von dem Entſtehen 
und der Entwickelung des Deutſchen 
Zoll⸗Verbandes auseinander zu ſetzen. 2 

Die Fuͤrſtin Paskewitſch hat in dem Augenblick, 
5 arſchau 
anzutreten, einen Kourier von ihrem Gemahl erhal⸗ 
ten, der ihr geftattet, noch 14 Tage in Paris zu 
bleiben. Sie wird daher erſt am 1. December ab⸗ 
reiſen und ſich dann nach Wien begeben, wo ſie, 
wie es heißt, mit dem Fuͤrſten Paskewitſch zuſam⸗ 
mentreffen wird. 5 

Der Engliſche Botſchafter, Lord Granville, hatte 
am 16. eine lange Beſprechung mit dem Marſchall 
Soult; es ſcheint, Lord Granville hat gefragt, was 
die Reſerve⸗Escadre zu Toulon zu bedeuten habe. 
Frankreich will auf den Fall gefaßt ſein, daß Me⸗ 
hemed Ali Beiſtand bedurfte; es trennt ſich in Dies 
ſer Beziehung von England, Rußland und Oeſter⸗ 
reich, die gegen Mehemed Ali's überfpannte For⸗ 


— 


* 
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derungen aufgetreten find, Inzwiſchen duͤrfte bie 


orientaliſche Frage bei allem dem ohne Krieg bei- 


gelegt werden. 

Zu dem Ball, der dem Herzog von Orleans zu 

Lyon gegeben wird, ſind 3000 Perſonen eingeladen. 

Nach einem Toulouſer Blatt wäre der Graf 
d'Eſpagne auf der Flucht angeholten, gebunden, 
erdolcht, und von einer ſteilen Anhöhe herabgeſtuͤrzt 
worden. 

Die Brodpreiſe find für die zweite Hälfte dieſes 
Monats unverändert geblieben. Es gab ſich bei 
der Anzeige davon einige Bewegung in den Vor— 
ſtaͤdten kund, da die arbeitenden Klaſſen mit Bes 
ſtimmtheit auf eine Erniedrigung der Preife gerech— 
net hatten. = ; 

Dem Moniteur parisien wird aus Madrid 
vom 9. November geſchrieben, daß der Marſchall 
Eſpartero noch vor dem 16. d. M. in Madrid er⸗ 
wartet werde, und daß Truppen nach der Haupt— 


ſtadt gezogen werden ſollen, um die Ruhe derſelben 


zu ſichern. a 
v an ie n. 

Madrid den 9. Nov. Es geht das Gerücht, 
daß die laͤngſt erwartete Antwort von Eſparterd ein⸗ 
getroffen fei, daß in Folge derſelben die jetzigen Mi— 
niſter im Amte bleiben, und die erledigten Porte⸗ 
feuilles Männern der gemäßigten Partei übertragen 
würden und daß die Aufloͤſung, oder wenigſtens 
die Verlängerung der Prorogirung der Kammern 
in dem heute ſtattgehabten Minſſter-Conſeil bes 
ſchloſſen worden ſei. 

Großbritannien und Irland. 
London den 17. Nov. Der Prinz Albert von 
Sachſen⸗Koburg wird, dem Vernehmen nach, 
nicht vor dem März kuͤnftigen Jahres hier zuruͤck— 
erwartet, und hieſige Blätter wollen aus glaub» 
würdiger Quelle wiſſen, daß dann im Laufe des 
Aprils oder zu Anfang Mai's die Vermaͤhlung der 
Königin mit dieſem Prinzen ſtattfinden werde. 
Aus der Bemerkung, womit der miniſterielle 
Globe deu vom Schatzamte auf das Geſuch um 
Entſchädigung für das an die Chineſiſchen Behoͤr— 
den ausgelieferte Opium ertheilten Beſcheid begleitet, 
daß nämlich die Regierung unmöglich für den Ver⸗ 
luſt aufkommen koͤnne, welchem Schmuggler ſich 
ausſetzen, will man ſchließen, daß in dieſer Sache 
gar nichts geſchehen, alſo auch von der Chineſiſchen 

egierung keine Genugthuung für ihr Verfahren 
gegen die Brittiſchen Kaufleute in Canton werde 
gefordert werden. Se 

Das New⸗-PNorker Paletſchiff „Quebek“ iſt 
mit Briefen und Zeitungen bis zum 23. Oktober in 
Portsmouth angekommen. Die Banken von New— 
Pork und Boſton ſetzten ihre Baarzahlungen noch 
immer fort; an letzterem Orte hatte eine Verſamm— 
lung der Abgeordneten der verſchiedenen Banken 
ſtattgefunden, in welcher man einſtimmig beſchloß, 
die Zahlungen nicht einzuſtellen. — In Mobile hat 


die ſehr geheim betrieben wird, erwarten. 


am 9. Oktober abermals eine bedeutende euersbrun 
ſtattgefunden, die 600 Haͤuſer, 3 Arche 2 ne 
ter und die Boͤrſe in Aſche verwandelte und, gleich 
den früheren, angelegt geweſen zu ſein ſcheint. 
Aus Buenos-Ayres geben die Nachrichten bis 
zum 24. Auguſt und aus Montevideo bis zum 
1. September. Sie enthalten nichts Neues „ laſ⸗ 
fen aber die baldige Ausführung der Expedition des 
General Lavalle von der Inſel Martin Garcia aus, 
Man 
wußte nicht, ob fie in der Provinz Entrerios oder 
bei Buenos-Ayres landen werde. Unterdeß rückte 
Schague mit feinen Streitkraͤften aus Entrerios der 


Stadt Montevideo immer näher. 


Auch anf der Zufel St. Vincent wüthet das 
gelbe Fieber auf eine ſchreckliche Weiſe unter den 
Offizieren und Soldaten des dort ſtationirten 10ten 
Regiments, wovon bis zum 13. Auguſt nicht we⸗ 
niger als 98 ein Opfer dieſer Krankheit geworden 
waren. Was das Uebel noch aͤrger machte, war 
das Betragen der emanzipirten Sklaven, welche, 
anſtatt ihren Arbeiten nachzugehen, die Wohnun— 
gen in Brand ſteckten. 

Italien. ü 

Von der Italiaͤniſchen Gränze den 13ten 
November. (Allg. Ztg.) Der Herzog von Vor⸗ 
deaur beſchaͤftigt ſich in Rom mit Beſichtigung als 
ler Merkwuͤrdigkeiten der Stadt, und ſucht mit Ei⸗ 
fer ſich über alles zu inſtruiren, was mit den poli⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſen der Zeit in Verbindung ſteht. 
Sein Aufenthalt in der Hauptſtadt der kathoͤliſchen 
Welt dürfte indeffen durch die Ankunft Montbel's, 
der, in Auftrag der Familie, den Herzog abzuholen 
und nach den Oeſterreichiſchen Staaten zuruͤckzu⸗ 
bringen hat, bedeutend abgekürzt werden. Die 
Aufregung, die das Erſcheinen des jungen Bourbon 
unter den Legitimiſten in Rom und anderwaͤrts 
verurſachte, hat ſich zum Theil gelegt, und die 
neuen Hoffnungen, die dadurch erregt worden, ſind 
wieder verſchwunden. Auch der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr von Latour-Maubourg, iſt beruhigter. 
Der Graf hatte gerade den Tag vor der Ankunft 
des Herzogs die buͤndigſten Verſicherungen erhalten, 
daß Letzterem der Eintritt in die Paͤpſtlichen Staus 
ten verweigert worden ſei. Sie koͤnnen ſich daher 
denken, wie uͤberraſcht und entruͤſtet Graf Latours 
Maubourg über deſſen unerwartetes Erſcheinen fein 
mußte. Trotz aller Bemuͤhungen des Herzogs und 
ſeiner zahlreichen Freunde gelang es ihm nicht, eine 
Audienz bei dem Papſte zu erhalten. Der junge 
Herzog fand ſich überhaupt durch die Kälte, mit 
der er in Rom empfangen wurde, verletzt, und 
Herr von Levis beſchwerte ſich ſchriftlich bei dem 
Kardinal Lambruschini uͤber die dem Range feines 
Herrn unangemeſſene Behandlung. Es wurde ihm 
hierauf von dem Staats⸗Secretair die Erwiederung 
ertheilt, daß, da der Eintritt des Herzogs in die 
Paͤpſtlichen Staaten als ein unrechtmaͤßiger Akt an⸗ 
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geſehen werden muͤſſe, derſelbe auf die Auszeichnun⸗ 
5 keinen Anſpruch habe, die ſonſt ſeinem hohen 
ande nicht verfagt werden würden. — Man will 
wiſſen, daß Don Sebaſtian gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft in Italien ſich an den Heſterreichiſchen Hof 
gewendet habe, um ſich die Erlaubniß zu erwirken, 
ſeinen Aufenthalt in Wien nehmen zu dürfen, Zus 
gleich fol Don Sebaſtian Unterftügungen an Geld 
erwarten und einen Stuͤtzpunkt fuͤr die Wahrung 
feiner Rechte als Infant von Spanien ſuchen. Er 
ſcheint indeffen auf alle dieſe Punkte eine unguͤnſtige 
Antwort erhalten zu haben. f 
Aegypten. ö 
Alexandrien den 24. Oktober. (Journal de 
myrne.) In den Ideen Mehmed als, und 
folglich auch in ſeiner Politik, ſcheint ploͤtzlich eine 
große Veränderung vorgegangen zu feyn, denn er 
zeigt ſich nicht mehr fo eigenſinnig in feinen Forde⸗ 
rungen, wie vor ſeiner letzten Reiſe. Am 17ten, 
dem Tage nach feiner Nückkehr, empfing er die 
Konſuln und war weit freundlicher gegen ſie als 
gewöhnlich, Die Hoffnung, die ungluͤcklichen Diffe— 
renzen mit der Pforte durch eine zweckmaͤßige Ueber⸗ 
einkunft ausgeglichen zu ſehen, it daher faſt allge⸗ 
mein geworden, obwohl die Perſonen, welche den Cha» 
rakter des Vice-Koͤnigs genau kennen, gerade das 
wenigſte Vertrauen in ſeine Abſichten zeigen und 
eine neue Falle befürchten. Wie dem auch ſei, die 
Rückkehr der Türkiſchen Flotte nach Konſtantinopel 
ſoll nunmehr beſchloſſen ſeyn, und man verſichert, 
Mehmed Ali habe Unterhandlungen mit der Pforte 
eröffnet und erwarte nur noch die Antwort auf ſeine 
letzten Depeſchen, um die Flotte ſogleich herauszu⸗ 
geben. Auch will man wiſſen, daß von der Ent⸗ 
laſſung Chosrew Paſcha's nicht mehr die Rede ſei, 
da Mehmed Ali ſich uͤberzeugt habe, daß der Groß⸗ 
Weſir nicht fein unverſoͤhnlicher Feind ſei, daß der⸗ 
ſelbe vielmehr oft den Zorn des Sultans Mahmud 
zu beſaͤuftigen und ihn guͤnſtig für den Vice⸗Koͤnig 
zu ſtimmen geſucht habe. 5 


e: 


r Vermiſchte Nachrichten. un 

Man hat jetzt in England eine Maſchine zur 
Verfertigung von Ziegeln erfunden, een Wale 
zen ſich einmal in jeder Minute umdrehen und bei 
jeder Umdrehung 32 Ziegel ſtreſchen. 

Vor kurzem iſt der reichfte Einwohner von Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Litthauen, Hr. v. Tiszkiewiez, auf ſeinem 
Gute Volozyn geſtorben. Er hinterläßt feinen dreien 
Söhnen 20,000 Bauerwirthſchaften mit über 60,000 
mannlichen Seelen, und außerdem noch an baarem 
Gelde 36 Millionen polniſche Gulden, das iſt 6 
Millionen Thaler. “ir i 


Nach der neueſten Volkszählung hat Van bie⸗ 


mensland eine Geſammt⸗Bevoͤlkerung von 41,542 
Individuen. Davon ſind 18,778 Sträflinge, naͤm⸗ 


1% 


die Gemahlin des Baron 
Rund in wuͤrdiger Haltung, wie es der Gegenſatz 


lich 16,129 maͤnnliche und 2189 weibliche, und 
23,244 freie Anſiedler; in religiöfer Hinſicht theilt 
ſich die Bevölkerung der Anſiedler in 16,694 Anz 
hänger. der biſchoͤflichen Kirche, 2551 Presbyteria⸗ 
ner, 2288 Katholiken, 1389 Methodiſten, 175 Bap⸗ 
tiſten, 635 Independenten, 80 Quäker und 132 
Juden. 

Das Grabmal des Grafen von Horne, den Phi⸗ 
lipp II. am 5. Juni 1568 in Bruͤſſel enthaupten 
ließ, iſt kurzlich in der Martins-Kirche zu Weert 
im Limburgiſchen aufgefunden worden. Hollaͤndi⸗ 
ſche Kommiſſarien betrieben die Nachforſchungen, 
da, wie es heißt, der Koͤnig der Niederlande dem 
Freunde Wilhelm's von Dranien ein Denkmal ſetzen 
will, Man fand den Schädel auf die Bruſt des 
Skeletts gelegt und zur Linken derfelben eine her⸗ 
metiſch verſchloſſene Urne, von deren Inſchrift nur 
noch die Worte zu leſen waren: „Heer en Grave 
van Horne ... 26. Juni 1568.“ In der Urne 
fand ſich das Herz noch unverſehrt und in ſeiner 
urſpruͤnglichen Geſtalt, doch bei der Berührung in 
Staub zerfallend. Einſtweilen iſt das Grab wieder 
verſchloſſen und nur ein Protokoll uͤber den Befund 
aufgenommen worden. \ 
— —— EEE 

Theater. 

Sonntag den 24. d. Raupach's „Laßt die Todten 
ruh n“. Der Hauptcharakter in dieſer Poſſe iſt vom 
Dichter ſo karrikirt und maaßlos grell gezeichnet, 
daß der Schauſpieler in ſeiner Darſtellung an keine 
Graͤnzlinie gebunden iſt, und daher Hrn. Herwegh 
als Repraͤſentanten des Baron von Zwiebelfeld, 
ungeachtet er die Farben ſehr dick auftrug, doch 
nicht der Vorwurf der Uebertreibung gemacht wer⸗ 
den kann. Hr. Bohm bewaͤhrte auch diesmal ſeine, 
in der Rolle des Till ſchon fruher bewieſene Vir⸗ 
tuoſitaͤt, wenn gleich der Till in dieſer Poſſe nur 
ein ziemlich farbloſer Nachdruck des gleichnamigen 
Helden in den Schleichhaͤndlern und andern Rau⸗ 
pach ſchen Driginalpoffen iſt. Mad. Karſten gab 
8 mit beſonnener Ruhe 


zum Charakter des Gemahls bedingt; 
machte Mad. Bickert aus ihrer kleinen Rolle 
(Eliſe), was daraus zu machen iſt. Hr. Richter, 
als Legationsrath Freihardt, war eine angenehme 
Erſchelnung, indem er ſeine Rolle richtig auffaßte 
und gut durchführte; doch ſcheint er mit feinen 
Handen noch etwas genirt, weshalb er fie ſehr oft 
unter den Rock ſteckte, was auf der Bühne immer 
etwas nachläſſig erſcheint; auch ein gewiſfes Hin⸗ 
und Herdrehen des Körpers beim langſameren 

muß er ſich noch abgewoͤhnen. Die beiden k 
ſchen Bedientenfiguren fanden an den HH. Rüth⸗ 
ling und Friede zwei tüchtige Darſteller; insbe⸗ 
ſondere bewährte erſterer wieder ſeine vorzuͤgliche 


eben fo 


Brauchbarkeit in niedrig⸗komiſchen Rollen, nament⸗ 


N 


lich in der Darſtellung von Duͤmmlingen. Die im 
Ganzen recht gelungene Darftellung der Poſſe er— 
weckte ununterbrochenes Lachen und gefiel ſehr. 
Als Zugabe wurde, nach langer Ruhe, das hübfche 
Liederſpiel „Schuͤlerſchwaͤnke“ gegeben, von dem 
Ref., da er das Theater bald verlaffen mußte, nichts 
weiter berichten kann, als daß einzelne Mitglieder 
des Orcheſters durch zahlreiche Boͤcke ſich hervor⸗ 
zuthun ſtrebten, was ihnen denn auch von vorn 
herein gelang. * N 


Stadt: Theater. 
Dienſtag den 26. November. II. Abonnement 
No. 4. Zum Erſtenmal: Der Hungervertrag; 
hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Abth., nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Paul Foucher und Berthet, frei bear: 
beitet von Friedr. Gence. 
— 
77 
Als Verlobte empfehlen sich 5 
a Emma Mamroth. 
Dr. Hantke. 
4. November 1839, 
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Bei E. S. Mittlleri 


baͤckerei angewandt werden, auf eine leichte 
Weiſe und mit unbedeutenden Koſten zu jeder 
Zeit ſelbſt zu verfertigen, die Hefen zu pruͤfen, 
ob ſie gut ſind, ſie aufzubewahren, und ſchlechte 
oder verdorbene Hefen wieder brauchbar zu ma⸗ 
chen. Ein nothwendiges Hüͤlfsbuch für Baͤk⸗ 
ker, Branntweinbrenner und Oekonomen, ſo 
wie für jede Haushaltung. Von Aug. Leh⸗ 
mann. Pr. geh. 10 ſgr. 
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„Ich benachrichtige hiermit die Herren Kunſt⸗ 
freunde, daß ich eben eine Sendung neuer Kunſtſa⸗ 
chen erhalten habe. 5 . f 
* Johann Conſt. Zupanski 
ra Markt No 
Der Müllermeiſter Johann®ottlied Kieds 
ler hierſelbſt und die verwittwete Charlotte Nis 
kode, geborne Henning, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 29. Oktober 1839 die Gemeinſchaft der 
Guͤter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches 
hierdurch zur öffentlichen Kenatniß gebracht wird. 
Poſen den 29. Oktober 1839. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


So eben erhielt ich aus der Fabrik von 
Henry & Goman in London eine Sendung 
der ſchönſten Stahlfedern, wie ſolche 
bisher noch nie zu haben waren, und 
empfehle ſolche mit Recht einem hieſigen 
reſp. Publikum. Der aͤußerſt billige Preis für 
un Ar. uf 0 8 d iſt 2% 

r. r., 7½ gr., 10 for. und 15 ſgr. 

EN 1 10 5 9 E. S. Mittler. 
i ινεν⏑ν⏑ i σ 
Die Tuchhandlung 
von Joachim REES: 

im Haufe des Herrn Juſtiz-Kommiſſarius 

Ogrodowicz, Breiteſtraße Nr. 20., 
empfiehlt ihr von der Frankfurter Meſſe und & 
durch direkte Sendungen auf's Vollſtaͤndigſte & 
aſſortirte Lager von Tuchen aller Art, Huf: & 
fan Bey, Hercules, Imperial, € 
Cort und e iı Beinkleidern in 
ſchoͤnſten und neueſten Muſtern, Graint, 

unting Cloth zu Winterroͤcken, Ka⸗ 

mirweſten, Mantelkragen, In: & 
terfutterzeuge ic. zu den billigſten Preis 
ſen, und bittet um geneigten Zuſpruch. 


| 
| 


Der geringe Werth und die umlaufenden großen Maſſen fremder Goldmünzen gegen Preußiſche 


Friedrichsd'or hat den Cours jener fo ſehr gedruͤckt 
um Agio ⸗Verluſte, wie fie 155 5 . 1 
lich zu erklaͤren: 5 


daß das Waarengeſchaͤft nicht Nutzen genug abgiebt, 
tragen zu koͤnnen; deshalb ſehen wir uns veranlaßt, oͤffent⸗ 


„daß wir jene fremden Goldmünzen entweder ſelbſt, oder durch die, mit dem Einziehen unſerer 


„Außenſtaͤnde befchäfti 


Stettin den 18. November 1839. 


Die Direction der Pommerſchen Provinzial 


AZaucker⸗Siederei. 
(gez.) W. G. Griebel. A. H. Eiggert. 

Simon & Comp. Ru d. Chr. Griebel, 
9 & Schleich. Voͤlker & Theune. 
1 Dreher & 

& Galle. Koͤhlau & S 
Sach 2 N 
ach ſe uch holz. 
gelbrecht. 


errwig Nachf. F. 
lling. 


Riedel & Jahn. 
C. F. Baͤvenroth. 


4 


(gez.) 
Muͤller ELapke. 
Ferd. Brumm. 


Runge & de la Barre. 

Doͤbel X Eickhoff. Auguſt 

Wachen huſen de Prutz Nachf. 
Reiche & Müller, 


ten auswärtigen Häuſer, nur zum Berliner Cours annehmen konnen. 


Die Direction der neuen Stettiner Zucker⸗ 
Sie derei. 
Brumm. Ed. Theel. 
Joh. Linau. Gottdam⸗ 


0 G. E. Meiſter's Söhne C. L. 
F. Roſenthal. Heinr. Schäffer Genth 
Schmidt. Ernſt George 


Carl Friedr. Siebe. B. Gäbeler. 
Wolff. Alb. En⸗ 
Gottſchalk & Comp. 


